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Es könnte dann noch die rage aufgeworfen werden, ob Titu  UD

erlaubterweiſe den Empfang der Oſtereommunion ber den ritten
Sonntag nach tern hinaus verſchieben könnte, erſt vierten
onntage nach Oſtern In der Wiener Erzdiöceſe 3 den heiligen Sacra⸗
menten zu gehen Dieſe rage müſſen wir negativ beantworten
Denn olange ſich tu in ſeiner eigenen löceſe ufhält, kann
noch nicht von dem Privilegium der fremden Diöceſe, daſs die öſter⸗
liche Zeit länger dauert, Gebrauch machen, kann mit anderen orten
die Erfüllung ſeiner Oſterpflicht nicht ber den ritten Sonntag nach
Oſtern hinaus verſchieben.
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XIV Weißes Seapulier.) Bedeutung esſelben. Die
Sacramentalien der heiligen wirken wohl durch die Fürbitte
der Kirche und durch die omme Geſinnung derjenigen, die ſie be⸗
nützen, nicht aber durch ſich allein ohne unſere Mitwirkung. 0
Sacramentalien ſind auch die heiligen Scapuliere. Zwar iſt ſchon die
emühung, ſich ein ſolches zu verſchaffen und vom bevollmächtigten
rieſter ſich anlegen zu aſſen, ein actUS f1dei t piètatis, ebenſo das
beſtändige Tragen desſelben, aber eS —7 ehr 3 wünſchen und ganz
gemã dem Wunſche der heiligen I und des Trinitarierordens,
enn die Gläubigen, E dieſes heilige Scapulier tragen, jene
frommen Werke beachten und üben würden, 2 aus dem wecke
der Bruderſchaft hervorgehen und noch mehr Gnaden auf ſie erab⸗
ziehen und ＋

E

E noch fruchtbarer machen würden. Es ſind olgende:

Die Träger des weißen Scapulieres ſollten ſich beſtreben,
das größte Geheimnis unſerer heiligen Religion, die allerheiligſte
Dreifaltigkeit nach Kräften zu ehren, anzubeten und deren Verehrung
zu befördern, etwa durch beſonders andächtiges Beten des Gloria
Patri, gewiſſenhafte Heiligung der Sonn  2 und Feſttage, eifrigen
Empfang der eiligen Sacramente und Beſuch des Gottesdienſtes,
Sühnungsandacht der Gottesläſterungen.

2 Andächtiges Bezeichnen mit dem eiligen Kreuze (50 Tage
Abl.; mit Weihwaſſer 100 Tage Abl.) und urchtloſes Bekennen
unſerer heiligen Religion vor öttern oder Menſchenfürchtern. Solch
Ug geübter) Glaubensmuth wäre in unſeren Zeiten Iim öffentlichen
Leben oft von großer (deutun

Insbeſonders rd  1 und zweckentſprechend würde damit
verbunden die Theilnahme den Werken der Glaubensverbreitung,
des Kindheit Jeſu⸗Vereines und der Antiſclaverei dgl denn das
iſt 10 vorzüglich der Zweck des Ordens der Trinitarier, Sclaven aus
der Knechtſchaft der Türken und anderer Ungläubiger und Heiden zu
erlöſen, und enn auch erſelbe In unſerer Zeit nicht ſo eminent
hervortri wie damals, als der Orden gegründet wurde, ſo ſind doch
die Bedürfniſſe der Vereine, Congregationen und Orden jetzt faſt
noch dringender als in jenen rüheren Jahrhunderten; der Zweck iſt



der gleiche, nur die Form iſt verändert. Darum iſt ES er
ſehr zweckentſprechend, daſs beim Erklären und Anlegen des weißen
Scapulieres den Gläubigen der eltri zur Glaubensverbreitung oder
indhei Jeſu⸗Verein oder Antiſclaverei ſehr empfohlen werde Nicht
aber ollte dies (wie S hie und da vorkommt) als Bedingung für
das ſamstägliche Privilegium vom Karmeliterſcapulier aufgegeben
werden (einmal, eil der einkleidende Prieſter iezu kaum emn Recht
hat und dann weil hiedurch die Erlangung der Gnaden und beſonders
des ſamstäglichen Privilegiums Iim Falle der Unmöglichkeit des Beitrittes
in rage geſtellt wird)

Die werkthätige Uebung der obgenannten Vereine iſt aber on
ſo ſehr übereinſtimmend mit dem Zwecke des weißen Scapulieres,
daſs man dasſelbe gewiſſermaßen als Ehrenkleid der Mitglieder be
zeichnen önnte und paſſend mit denſelben verbinden könnte, eS
nicht onſt ſchon geſchehen iſt könnte den Kindern der Erſt
communion das braune Scapulier angelegt werden, ſie als Marien—⸗
kinder einzuweihen und das weiße beigegeben werden als Mitgliedern
des Kindheit Jeſu⸗Vereines (zur ätigen Uebung der Nächſtenliebe
und Dankbarkeit für den heiligen Quben). Sie würden dann den
ſelben noch mehr ehren und lieben und4 4.  u  ben, enn ſie täglich
beim Ankleiden wieder das Scapulier und die Medaille des Kindheit
Jeſu⸗Vereines) ehen und andächtig küſſen Später, wenn Sinn und
Verlangen vorhanden, auch die anderen drei Scapuliere. Hiemit ſoll
10 nicht die Bedeutung und Wirkſamkeit des Trinitarierordens 9e⸗
x˖ mäler werden oder anderer Vereine für chriſtliche Wohlthätigkeit

eigenen ande Kinderfreund oder Vincenzvereine dgl.;
der Unterzeichnete hat ſchon mehrma von den freiwilligen Opfern,
die ihm geſende wurden, einen Thei davon den unbeſchuhten Trini⸗
ariern in Rom zur Erziehung von erlbsten Negerknaben geſendet.

etre Einſendung der Namen, Form des Papieres, Ver
wendung der Almoſen gilt was In den Anmerkungen 3u den Artikeln
n Heft III des V  Q.  ahrg 1893, Heft II des ahrg 1896 376 und
Heft III des ahrg 1898 743 emerkt wurde

Fortſetzung des Verzeichniſſes der Orte, aus welchen Namen den Unter⸗
zeichneten eingeſendet wurden vom November 1897 bis April 1899
Steyl, edaetion der Monatroſen, Niederndorf, Attendorn, Mureck,
Schönau, Scheibbs, Zuckmantel, Schwaz, St Martin, Flirſch, artberg, Ingol—
ſtadt, Algund, Heiligenbronn, Leonhard, Bruslaye, Appelshauſen, Orten  2  2
berg, Bregenz, Neiße, Gilgen, Wolpertshaus, Regensburg, Oberſäckingen,
Rumberg, Pians, an, Terfens, Neuſtift, Sigolsheim, Luxenburg, Meran,
Warendorf, Saalbach, Winterbach, Rankweil, Innichen, Rabenſtein, Naturns,
erplan, Marienthal, Elbigenalz, Erwitte, Komota, Bregenz, Maria 10
bei Koblenz, Fügen, Krengelbach, Hüls, Schwaz, Gorheim, Kronburg, Kuchl,
Klagenfurt (Kl.), Laibach, Dietrich Dom Niederndorf, Ker
Kerkerade, Ob ginsba Wyl, Wiltenberg, Münſter W., Roxheim, Jansdorf,
gentheim, .P. Beda Jung, Müſnſter, Höſch, Graz, Regensburg, Bozen, Langer⸗
wehe, Feldthurns, Niederrad, Prettau, Eggenthal, St. Wallburg, Oberkappel,V Lorenzen, rieſenhofen, Leonhard, S

Fraſtanz, Mainz, Düſſeldorf, Pichl,Kuchl⸗Wilten bei Innsbruck, Königswieſen, Zams, Zingsheim, Reute bei



———
Waldſee, Ehrenbreitſtein, Aachen, Warendorf, Krefeld, Straßburg, St. Johann
bei Hohenburg, Mühldorf, Hermannſtadt, Waldthurn, Georgen Nn
Niederöſterreich, Freiwaldau, Mariaſtern in Bosnien, Pomertsweile I, Neßl
wang, Seekirchen, Seitenſtetten, Idolsburg, Leyden un We Feld kirch,

wäb münd, Niederſill, Brix E Tamsweg, eonhard

Paſs, Lichten⸗
teig, Wilten, Hohentauern, Neiße, Sigolsheim, Werfen, Seckau, Ettringen,

all un Tirol, eyl in Holland, Wiedenbrück, Mainz, St Martin⸗Paſs,E  2 Zuckmantel, Tirol Dorf, 11 Kitzbichl, Brandberg, Koblenz,
Inni . Mösbach, eg, umberg, Waldſtetten, Judenau, Finkenberg,
Schwanenſtadt, Rörſchach, Gnadenthal, Angath, Neukirchen, St. Florian, Lasberg,
Brandberg, Friesdorf, M arte , Oggelshauſen, Ku Seitenſtetten, Freien⸗
berg, Maria⸗Eck, Fährbrück, Abtenau, Hirſingen, Hohentauern, Hotzenplotz,
Pfaffenhofen, Ehrenbreitenſtein, eit und Lengſtein bei ozen, Karthaus,
Borken, Innsbruck, Friedberg, St. eonhard, D'horn, Gorheim, Eberſtein, Bühler⸗
thal, Naturns, Dorf Tirol, Kronburg.

Schlinig bei Mals in 10 arl Ehrenſtraſſer
(Wiederholung der Taufe 8u conditione.)

Titia, eine alterfahrene Hebamme der Nachbarspfarrei, kommt mit
einem Kinde und bittet die Quſfe des von ihr ereits noth⸗
getauften leinen Erdenpilgers. Der Seelſorger geht nun daran, in
larhei zu kommen, ob die Hebamme richtig getauft oder nicht und
erklärt ihr, daſs nicht mehr taufen ürfe, enn ſie ſchon Iles
gut und richtig gemacht habe Damit iſt aber Titia nicht recht ein  2
verſtanden, da 10 die „kirchliche Taufe“ doch ganz nderes
ſei, als die Nothtaufe; ferner würden in ihrer Heimatspfarre, als
dem eigentlichen E ihrer Thätigkeit, alle nothgetauften
Kinder ohne Ausnahme wieder getauft Und dem erſtaunten
Prieſter alle crupeln vertreiben, kann die Hebamme ogar mit
der beruhigenden Aufklärung eines Seelſorgers ihrer Pfarre dienen,
wodurch dieſe Wiedertäuferei als ganz und gar richtig hingeſtellt wird
Nach dieſen Auseinanderſetzungen iſt aber der taufende Prieſter ebenſo
unbeugſam wie früher und forſcht nach einem Grunde, die Quſe
Sub Conditione ertheilen 3 können. Er rägt, ob die Quſe in der
Eile ertheilt worden ſei und da Qus den Antworten der Titia
nicht recht klar geworden, erſt dann ſtan ELr ſich dazu bedingungs⸗
weiſe die auſe zu penden Was iſt nun zu dieſem Caſus aus der
Praxis 3 ſagen

Der Hebamme kann man wohl wenig oder gar einen Vor—
wurf machen, da ſie 10 vom Pfarrer über die Bedeutung der Noth⸗
aufe, wie aus ihren Reden zur Genüge erſichtlich, nicht genügen
unterrichte iſt; reilich dürſte dennoch auch ihr als Katholikin eékannt
ſein, daſs alle Menſchen giltig taufen können und deshalb die
Wirkung der vom Prieſter oder Laien giltig geſpendeten Quſfe ganz
die gleiche iſt

mehr muſs man agen dem „Uſus“ oder beſſer
„Abuſus“ der Pfarrgeiſtlichkeit der Titia, alle nothgetauften Kinder
mir nichts dir ni wiederzutaufen. ũ  Y.  eder Prieſter muſs wiſſen,
daſs die einmal giltig geſpendete Quſe giltig bleibt und von keinem


